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S für Breslauer Beobachter u. 
—ñ Erzähler täglich bis Abends 5 Uhr. 


Redaction und Expedition: Buch bandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſchreckliche Hochzeit zu Wohlau. 
Eine Erzählung aus der ſchleſiſchen Vorzeit. 
Von Hildebert Ries. 

(Fortſetzung und Beſchluß.) 

Paul ſtand niedergedonnert und von heißem Schmerz er⸗ 
griffen vor dem Herzog. Laß es gut ſein, mein wackerer De: 
gen, & ſagte dieſer, noch immer ärgerlich, »Du findeſt noch an⸗ 
dere Mädchen, als unter dieſem Krämervolke! Ich ſtehe Dir 
für das ſchönſte Edelftäulein in meinem Herzogthume; näch⸗ 
ſtens ſchlage ich Dich zum Ritter, und alsdann will ich mein 
Glück für Dich wo anders verſuchen. Für jetzt gieb Dich zu⸗ 
freiden, Du weißt, daß ich gern fröhliche Geſichter um mich 
habe le — Mit zerriſſenem Herzen und feuchtem Blicke küßte 
Paul die Hand des gütigen Fürſten und verließ den Saal. Ge⸗ 
rührt bickte ihm der Herzog nach. 

Elfrieden war ihr Geſchick bekannt geworden, unter heißen 

hranen mußte fie ſich datein fügen, von ihrem lieben Junker 
abzulaſſen, und ſtatt ſeiner dem häßlichen, tückiſchen Wurmlein 

e Hand zu reichen, Alle Vorbereitungen zur Hochzeit wurden 
getroffen, und der Kaufherr ſchickte feine Schweſter Btigktte 
nach Breslau, dort Einkäufe zu machen, damit er durch eine 
techt glänzende Hochzeit nicht blos den Stad tſchreiber, ſondern 
auch die ganze Stadt hinſichtlich feines Vermögens zu täuſchen 
vermöge. 

In Breslau wüthetete ſchon ſeit geraumer Zelt die Peſt mit 
furchtbarer Wuth, aber dies hinderte Wuttke nicht, feine 

chweſter dahin zu ſenden, die auf dieſe Art das Werkzeug 
des Himmels ward, jene ſchreckliche Strafe auf Wohlau zu 
verpflanzen. 


5. 

Der Sonntag war da. Mit hellem Sonnenſchein blickte 
in das Kloſett der armen Elfriede, die wie ein Opferlamm fo 
eben geſchmückt ward, um bald dem verhaßten Bräutigam in 
die Kirche felgen zu müſſen. Dieſer ſtand ſüßlächelnd neden 
ihr, angelhan mit feinen zierlichften Kleidern, in denen er grade 
wie ein geputzter Affe neben der ſchneeweißen bleichen Elfriede 
ausſah. Seufzend ſah dieſe, wie ihr Putz allmählig vollendet 
wurde; ſie dachte dabei an ihren lieben Junker und die Augen 
wurden ihr feucht, und das Herz fo weh. Der Vater trat 
jetzt herein. „Brigitte iſt fo eben glücklich angekommen und hat 
viele auserleſene Delikateſſen aus Breslau, nebſt andern ſchönen 
Sachen mitgebracht, die Euch, Herr Wurmlein recht erfreuen 
werden. — Aber, ſagte dieſer bange, wie konntet Ihr auch 
deswegen nach Breslau ſchicken, da man hierorts auch bekommt, 
was man bedarf und da in Breslau noch die Peſt fo furchtbar 
herrſcht, daß man eine Anſteckung fürchten muß.“ — Puch, 
lachte Wulike, ſeid doch nicht fo furchtſam! Wenn ihr nicht 
zulangen wollt, ſo müßt Ihr hungrig vom Tiſche aufſtehen; 
Uebrigens hat die Sache ſchon nachgelaſſen, und der Verkehr 
mit der Haupiſtadt iſt nicht mehr gefährlich. — 


Die Glocken begannen zu läuten, und der Stadtſchreider 
wendete ſich mit widerlicher Freundlichkeit an die todesbange El⸗ 
friede: » Hörſt Du mein ſüßes Beäutchen den Ruf, vor den Al⸗ 
tar zu eilen! Auf, laß uns nicht länger ſäumen, ihm zu gehor⸗ 
chen le — Et ergriff ihren Arm und führte ſie zur Kirche, die 
ihr für heute nicht als ein Gotteshaus, ſondern als ein Vorbe⸗ 
reitungsott zur Hölle vorkam. Die ſtattlich geſchmückten Gäſte 
mit dem Hochzeitvater folgten. Unter-veges u ihnen 
eine große VWoltsmaffe, an, die auf die Nachricht, Elfriede, die 
Tochter des reichen Kaufherrn Wuttke werde mit dem garſtigen 
Stadtſchreiber getraut, aus Neugierde het bei eilte, um der Trauung 
beizuwohnen. Die Kirche war durch die Fürſorge 1 
Bräutigams mit Kränzen und Blumen ausgeſchmückt, und das 
Altar, wo bereits der Geiſtliche im Orante ihrer harrte, 
befonders feſtlich verziert. Hinter einem Pfeiler, nnfern des 
Altares ſtand ein Jüngling, deſſen Kleidung den herzoglichen 
Kriegs mann vertieht, fein Antlitz war todesbleich, düſter brann⸗ 
ten die Augen in unheimlichem Feuer, die Rechte faßte krampfhaft: 
den Schwertgeiff. Er verwandte keinen Blick von den ungleichen 
Brautpaare. Die Ceremonie begann, die Braut zittrrte fieber⸗ 
haft dei jedem Worte des Geiſtlichen, der Bräutigam aber ſchaute 
mit lächerlicher Würde auf das ihn höhniſch umziſchelnde Volk. 
Jetzt wurden die Ringe gewechſelt, die Braut fan ſtatt des Ja: 
wottes ohnmächtig in die Arme der Umſtehenden, und der dü⸗ 
ſtere Jüngling hinter dem Pfeiler ſah mit Grauſen, wie ſich 
während der Ceremonie das Geſicht des Geiſtlichen zu verzerren 
und die Züge des todten verrückten Benedictiner⸗Mönches anzu⸗ 
nehmen ſchien, und wie bei dem Ringe wechſeln die gläfernen: 
ſtieren Augen des Geſpenſtes nach dem Pfeiler blickten, als wolle 
es dem dahinter Verdorgenen zurufen, »Wehe Dir! für Dich 
iſt fie auf ewig verloren le — Da hlelt es der Unglückliche nicht 
länger aus, von furchtbarem Grauſen, vermiſcht wit unſägli⸗ 
chem Leid, erfaßt; ſtürzte er durch die Volksmenge zur Kirche 
hinaus. Als man ihn ſo dahinſtüczen ſah, flüſterten die Näch⸗ 
ſten einander zu: »Das iſt Paul v. Horſt, der Leibdauptmann 
des Herzogs, von dem man munkelt, er hade mit der Jungfer 
Wuttke im Liebesverhältniß geſtanden le — 


* * 

Im Haufe des Zacharias Wuttke ging es luſtig her, Hoch⸗ 
zeitsmuſik erſchallte, und die zahlreich geladenen Gäſte thaten 
ſich gütlich an den, mit ſeltenen Speiſen befegten Tiſchen. »Die 
Breslauer ſollen leben l& fchrie der trunkene Wurmlein, vdie fo 
rare Eßwaaren bereitet haben, auf daß unſer Felt noch mehr am 
Glanze gewinnel« — »Sie ſollen leben “ — jubelten die 
Gäſte nach. Draußen aber vor dem Erdgeſchoße fand eine 
dunkle Geſtalt und ſchaute durch die Scheiben in den hellerleuch⸗ 
teten Saal. Grade als der Trinkſpruch auf das Woh“ der 
Breslauer ausgebracht wurde, blickten zufallig einige Gaſte nach 
dem Fenſter, und ſchaudernd ſchracken fir zufammen, denn es 
kam ihnen vor, als ſchaue das Geſicht des todteg Benedictigers 
mit giftigem Hohne herein. Wo iſt Muhrnze Brigitte?« ſchrie 
der Bräutigam als nun die Mahlzeit beradet war, ich will mit 
ihr den Brautreigen eröffnen, meine Jungfer Braut iſt für mich 
zu jung, unſere Sprünge würden nicht zuſammen paſſen. Alſo 
dem Alter den Vorzug le — Alles ſchaute ſich nach Brigitte 


um, doch dieſe ſaß regungslos auf ihrem Platze, vor ſich eit * 


noch mit Speifen angefüllten Teller. vHeda Muhme Beigitte le 
rief der trunkene Et ſchreiber, dzum Rei a ) 

auf fie zu, und faßte fie an, da ſtierten ihn die gebrochenen Aus 
gen mit furchtbatem Ausdrucke an, ſchwarze Beulen bedeckten 
das Geſicht Briaittens, und regungslos ſank fie auf ihrem Sitze 
um. „Hilf Himmel le lallte der Stadtſchreiber, vdie Muhme 
iſt todt; fie hat die Peſt le — „Die Peſt 24 ſchrieen entſetzt 
die Gäſte, »heiliger Gott ſo ſind wir verloren! Wir ſind durch 
die Mahlzeit vergiftet !« — Und im wilden Tumulte ſuchte 
Alles den Ausgang des Saales zu gewinnen, und fo der furcht⸗ 
baren Anſteckung und dem ſchrecklichen Tode zu entfliehen. 


Aber ſchon war es zu fpät und der Würgengel ſchwang feine 
Senſe über die Hochzeitsgäſte und über das unglückliche Woh⸗ 
lau. Als ſich alle in Haft der Thür des Saales zudrangten, 
öffnete ſich dieſe und herein ſchritt der todte Mönch. Entſetzt 
wichen die Gaͤſte zurück, das Geſpenſt ging auf die Braut zu, 
nahm ſie bei der Hand, und begann den Brautreigen aufzu⸗ 
führen. Unwillkühclich mußten die Gäſte feinem Beiſpiele fol⸗ 
gen, einander die Hände reichen, und hinter dem erſten Paare 
den Brautreigen nachtanzen. Als ſie bis in die Mitte des Saa⸗ 
les kamen, ſank die unglückliche Braut todt an der Seite ihres 
geſpenſtiſchen Tänzers zufammen; grinfend drehte ſich dieſer um, 
und erfaßte den zähneklappernden Wurmlein, einige Schritte und 
auch er flückte zuſammen. Da wurde die Geſtalt des Mön⸗ 
ches immer größer und größer, feine Arme immer länger und 
dehnten ſich über den ganzen Saal aus, und ſchienen alle An⸗ 
weſenden zu erfaffen, und im wilden Miebeltange an ſich zu 
drücken. Als der Morgen mit ſanftem Lichte herein blickte, 
lagen Brigitte, Elfriede, Wurmlein, Wuttke und die Gäſte todt 
und ſtarr neben den Inſtrumenten der gleichfalls entſeelten Mus 
fitanten, und den mit Speiſen befegten Tiſchen. 

Die ganze Stadt gerieth in Entſetzen und Aufruhr, Todes⸗ 
bangigkeit verbreitete ſich über alle Einwohner. In aller 
Schnelligkeit wurden die Todten beerdigt, doch die Seuche ver⸗ 
breitete ſich unaufhaltſam über die Stadt, und Mors triumphirte. 


Beobachtungen. 


Die Kirchengänger. 


Man hoͤret heut zu Tage 
So manche laute Klage, 
Die Prieſter ſagens dreiſt und frei: 
Die ganze Welt jetzt gottlos ſei. 
Doch ſieht man in die Kirch' hinein, 
So muß man andrer Meinung ſein, 
Gefuͤllt iſt eine jede faſt, 
Man eilt dahin mit wahrer Haft. 
Wie geht das zu? 
So frageſt Du. — 


Der Eine meint, wenn zum Gebet 
Er fleißig in die Kirche geht, 
Erwirbt er ſich dadurch ein Recht, 
Zu handeln ungerecht und ſchlecht. 
Kim’ fleißig er zur Kirche her, 
Könnt Gott ihn firafen nimmermehrz 
Und kaum ift wieder er hinaus, 
So uͤbt er auch ſein Recht ſchon aus. 
Er quält und ſchindet Jedermann, 
Sieht fremdes Elend lachend an, 
Macht andern wohl das Leben heiß, 
Wird dick und fett von ihrem Schweiß. 
Iſt noch ſo groß des Armen Noth, 
Er reicht ihm nicht ein Stuͤckchen Brodt; 
Er iſt ja doch ein frommer Mann, 
Er hoͤrt ja jede Predigt an! 


Dort ſitzt die Dame, deren Staat 
Gewiß viel Geld gekoſtet hat. 
Nicht groß kann ihre Andacht ſein, 
Sie ſieht zwar wohl ins Buch hinein. 
Doch hat verkehrt ſie's in der Hand, — 
Das Oberſte zu unten ſtandF. - 
Den neuen Hut zu praͤſentiren, 
Muß fie der Mann zur Kirche führen. 
Die gute Frau 
Blaͤht ſich wie'n Pfauz 
Es ift — Gott mag mir gnaͤdig fein — 
Die große Kirchthür ihr zu klein. 


r 
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Die Lorgnette in den Händen, 
Sieht man ſeine Blicke wenden 
Einen Gecken rings umher. 


Er hoͤret nicht des Prieſters Worte, 
And ob er am rechten Orte 


Kümmert eben ihn nicht ſehr. 
Huͤbſche Mädchen, junge Frauen 
Will fein lüftern Auge ſchauen; 
Sind fie die Revue paſſirt, 

So wird wieder abmarſchirt. 
Wie ein Sch. en 
kam er herein 

In das liebe Gotteshaus, 

Ebenſo ging er hinaus. 


Ja, was man kaum denken ſoll, 
Aerger treibts noch Mancher wohl; 
Die Liebſte kann er nirgend finden, 
Weil ſie der Vater ſtreng bewacht; 
Drum ſchämet er ſich nicht der Suͤnden, 
Hat flugs ſich auf den Weg gemacht; 
Er wählt den Gott geweihten Ort 
Zu einem Stelldichein ſofort. — 


Auch von den vielen Damen allen, 
Die Sonntags zu der Kirche wallen, 
Den Schritt ſo manche hierher lenkt, 
Weil ſie 'nen Mann zu angeln denkt. 
Es ſoll der Schein der frommen Tugend 
Erſetzen die verbluͤhte Jugend. 

Ach nur der Schein 

Iſt's oft allein! 
Wer allzuſchnell ihm wollte traun, 
Wuͤrd' bald ſein leidiges Elend ſchaun. 


So ſind denn ſtets von all den Leuten 
Die zu dem Hauſe Gottes ſchreiten, 
Gar Viel' dabei zu finden 
Aus ganz kurioſen Grunden. 
Fur feiner Seele ew'ges Heil 
Sorgt wahrlich nur der kleinſte Theil. — 
Sollt' man mit eitlem Thun und Treiben 
Nicht lieber aus der Kirche bleiben? 


* 


* * 

Ich ſchrieb's fo, wie ichs gedacht 
Möge man mich nicht darum ſchelten! 
Was von Vielen ich geſagt, 

Soll ja nicht für Alle gelten. 


Bezahltes Lachen. 


Motto: Der Gebrannte fuͤrchtet das Feuer. 


Allen Freunden wie Feinden, fei dieſe Erzaͤhlung gewidmet; 
mögen fie ſich darüber nicht ärgern, denn: Einer für Alle! Do 
zur Sache zu kommen: ich gehe geſtern Abend in Begleitung 
eines Freundes zum Conditor X... auf der K. ſtraße, (be 
kanntlich Keiner der erſten). Da das Sopha bereits von zwe 
Honorationen beſetzt war, fo mußten wir mit einem PIä 
in der Ecke verlieb nehmen. Wir treten an den Ladentiſch, aber 
wie weit unſer Aug’ auch ſchaute,, wir vermochten Nichts vo 
dem zu erſpähen, was man bei einem nur mittelmäßigen om’ 
ditor erwartet. Dennoch ergaben wir uns in unſer tragifi 
Geſchick, das uns trotz ſeiner Traurigkeit zum Lachen nölhnn 
wobei wir denn, nichts Böſes darin erblickend, uns gar 
Zwang anthaten. Aber, o weh! wie theuer mußte uns d 
ſtehen kommen! Denn wie es zum Bezahlen kam, mußte! 4 
das Wenige, was wir Beide verzehrt hatten, doppelt und — 
fach bezahlen. Als ich darauf verwundert um den Grund 
ſo ſonderbaren Uebertheuerung fragte, ſetzte mir die Bf 
eben nicht in den feinſten Ausdrücken auseinader, wir h 
höchſt nnanſtändig benommen (nämlich gelacht), und haͤtten 
Ungezogenheit noch weit theurer bezahlen ſollen. 
nun nicht bekannt iſt, daß man das Lachen auch bezah 
wofern es unanſtändig iſt, ſich deswegen von Condito 
Rede ſtellen laſſen müſſe, fo will ich doch der ehrbaren Frau 
vollkommen Recht geben, da ſie in ihrer Praxis mehr Erf 
haben muß, als ich, junger, unerfahrner Menſch, un 
liche dieſen Vorfall nur in der beſten Abſicht, indem 
dieſe Zeilen ihrer Aufmerkſamkeit würdigen, bitte, hierin — 
etwa eine Bosheit zu erblicken, ſondern nur die mohlge 
Warnung, an öffentlichen Orten zu lachen, da man dies 
gnügen manchmal theuer bezahlen muß. 
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Lokales. 


„. Es ſcheint mit dem alten Breslau zu Ende zu gehen. 
Seit mehreren Jahren verringern ſich die alten, großen Gebäude 
mit ihren finftern, holprigen Treppen, ihren Anhängſeln und 
Hühnerſteigen immer mehr, und feit das Grenzhaus einge: 
ſtürzt iſt, ſind ihm viele Collegen in das Grab nachgefolgt, frei⸗ 
lich, um deſto ſchöner wieder aus dem Schutt emporzuſteigen. Da 
find, um nur einige zunennen: der Schwarzkegel auf der Reu⸗ 
ſchen Straße, der große Chriſtoph und die Neißer Her⸗ 
berge auf der Ohlauerſtraße, der Saukopf und das goldene 
Stück auf der Schuhdrücke, die drei Schwäne auf der Alt⸗ 
düßerſtraße das Haus Dorotheengaſſe Nr. 2 u. ſ. w. — 
Jetzt wied der grüne Adler auf der Schweidnitzerſtraße eben⸗ 
falls abgetragen, da ſeit einem Jahre durch die ſtarke, von den 
vielen Wagen herbeigeführte Erſchütterung des Straßenpflaſters 
dieſer Veteran ſo gelitten hat, daß er dem Einſturz drohte. Am 
22. d. M. ſenkte ſich in den Z Mohren, (Reuſche und Herrn: 
ſtraßen⸗Ecke) ein Gewölbe dergeſtalt, daß ſowohl dies Haus, als 
auch das anſtoß ende, der Gaſthof zum goldenen Schwert, ge: 
ſtützt werden mußte, und man gleichfalls einem Neubau entge⸗ 
genſehen kann. 


„„ Wenn wir einerſeits das Vortheilhafte der neuen La⸗ 
ternen auf der Schweidnitzerſtraße, Hummerei ıc. gegen die 
Reverbeten hervorgehoben haben, daß ſie, nicht wie dieſe ſchwan⸗ 
ken und blenden, ſo dürfen wir auch einen großen Fehler nicht 
übergehen, der ſich leider immer mehr herausſtellt: fie tropfen 
nämlich ſamt und ſonders, und wer ſeine Kleider lieb hat, 
vermeide ja ſorgfältig, untet einer ſolchen neuen Laterne ſtehen zu 
bleiben, oder vorüberzugehen. Es warnt ein Beſalbter. 


„, Die Albrechsſtraße iſt bekanntlich eine unferer ſchoͤnſten 
Straßen, ſchon unſete Vorfahren hlelten große Stücke auf ihre 
vulbrichsgaſſeze — um ſo mehr iſt es auffällig, daß ein Haus 
das feine Hinterſeite auf den Magdalenenkirchhof zukehrt (Nr 9) 
ſich durch ſeine die Augen beleidigende, hochblaue Farbe unter 
den übrisen Häuſern fo auszeichnet, wie etwa ein Hanswurſt in 
einer anſtändig gekleideten Geſellſchaft; jedenfalls kann man dem, 
der dieſe Farbe gemacht hat, einen ganzeigenthümlichen Geſchmack 
in Farbenwahl nicht abſprechen. 


„. Donnerſtag d. 27. April fand die feierliche 
Introduktion und Vereidung des neuen Oberbür⸗ 
germeiſters hieſiger Stadt, Herrn Regierungs- 
tathes Pinder, ſtatt. — 

Um hald neun Uhr verkündeten die Glocken den Beginn der Feier⸗ 
lichkeit und der Zug begab ſich in der Ordnung, wie das Programm in 
den Zeitungen angad, unter dem Spiel zweier Muſikchöre von 
dem Rathhauſe aus über die Süd: und Weſtſeite des Ringes 
zur Kirche St. Eliſabeth. Hier wurde er durch eine feſtliche 
Intrade begrüßt, und die gottesdienſtliche Feier durch ein Orgel⸗ 
Vorſpiel, und die Abſingung des Liedes: Nicht um ein flüch⸗ 
tig Gut der Zeit, e eingeleitet. Herr Paſtor Rother hielt dar⸗ 
auf eine den Tageszweck entſprechende Rede über 1. Cor. 14 
v. 12 (»Alſo auch Ihr, ſintemal Ihr Euch fleißiget der geiſt⸗ 
lichen Gaben, trachtet danach, daß Ihr die Gemeine beffert, 
auf daß Ihr Alles reichlich habete), und es folgte der von der 

emeinde geſungene Liedervers: »Du heiliges Licht, ſtarker 

ottle — Jetzt traten der Königl. Kommiſſar, Herr Ob. Reg. 

Rath v. Heyden und der Herr Ober⸗Bargermeiſter Pin der, 
von den Magiſtratsmitgliedern gefolgt, vor den Alter, wo der 
letztere, nach kurzer Anrede des Erſtern den Amtseid leiſtete, wos 
rauf mit dem „Te Deum laudamus“ unter Trompeten- und 
Paukenſchall die kirchliche Feier beſchloſſen wurde. — Der Zug 
begab ſich darauf nach dem Rathhauſe zurück, an das ſich Tau⸗ 
ſende gedrängt hatten, um das neue Oberhaupt der Stadt zu 
ehen, und die Betheiligten verſammelten ſich auf dem Fürſten⸗ 
aale, wo dann der Herr Oberbürgermeiſter von dem Königl. 

errn Kommiſſar förmlich introducirt wurde. Nach der geeig⸗ 


. | 


neten Anrede deffelben, erwiederte der Herr Oberbürgermeiſter in 
kurzen, kräftigen Worten etwa Folgendes: 1 
„Hochgeehrte Herren! Sie haben den Eid gehört, durch 
»welchen ich heute mich an heiliger Stätte verpflichtet habe, 
eder Stadt und dem Staate zu dienen mit allen meinen 
„Kräften, nach befiem Willen und Gewiſſen. — Was ich 
vin dieſer feierlichen Stunde gelobte, das ledt in meinem Her 
ven, und daß Bewußtſein, daß es in mir lebt, giebt mir den 
„Muth, mit freudiger Zuverſicht einzutreten in das Amt, zu 
vwelchem mich das Vertrauen der altehrwürdigen Stadt 
„ Bteslau, und die Gnade Sr. Majeſtaͤt des Königs 
vberufen hat. Ich erkenne in dieſer Berufung, die mir un⸗ 
»gefucht und ungeahnt zu Theil geworden, die höchſte Ehre, 
»die der Bürger dem Bürger gewähren kann; ich erdlicke in 
„dem Wirkungskreiſe, der ſich mir eröffnet, das ſchönſte Feld 
vfür die Bethätigung wahren Bürgetſinns, und ich bitte 
„Gott, daß er mir verleihe, mich dieſer Ehte würdig, mich 
„meines Amtes fähig zu beweiſen. — Sie aber, geehrte 
„Vertreter dieſer Stadtgemeinde, bitte ich, das Vertrauen, 
„das Sie mir als Fremden ſchenkten, mir nun, als Ihrem 
„Mitbürger zu erhalten. — Ihr Vertrauen hat mich hier⸗ 
vhergeführt, und ich habe glückliche Verhältniſſe zum Opfer 
gebracht, um ein Recht auf daſſelbe zu gewinnen; in ſei⸗ 
>nem ferneren Beſitze werde ich Er ſatz finden für die Ver⸗ 
gangenheit und Gewährleiſtung für die Zukunft. — Und 
„Sie, meine verehrte Amtsgenoſſen, nehmen Sie mich mit 
Liebe auf in Ihre Mitte zu gemeinſchaftlichem Wirken für 
vden gemeinſamen Zweck, das Wohl der Stadt zu fördern, 
»die uns die Verwaltung ihres Gemeinweſens anvettraut 
„hat. Erleichtern Sie mir durch freundliche Mittheilung 
„Ihrer Kenntniſſe und Erfahrungen die Erfüllung meiner 
„Pflichten, und laſſen Sie das Band collegialiſcher Eintracht, 
„das Sie vereinigt, auch mich umſchließen. — Sie Alle, 
„meine theuern Mitbürger, laſſen Sie uns mit vereinten 
„Kräften fortbauen an dem großen Werke der Freiheit und 
»der ſelbſtſtändigen Entwickelung, das die Städteordnung bes 
gründet hat. Und nicht blos in der Entfeſſelung der Kom⸗ 
zmune von der Vormundſchaft des Staates, nicht blos in 
>der Zulaſſung des Bürgers zur Theilnahme an der Ber: 
„waltung ſtädtiſcher Angelegenheiten dürfen wir den Zweck 
vdieſes Geſetzes finden, ſondern als den Grundſtein müſſen 
„wir daſſelbe betrachten, auf welchem dereinſt das Gebäude 
vder Staatsverfaſſung errichtet werden ſoll. Aus dem Bür⸗ 
»gerfinn muß der Gemeingeiſt, aus der Theilnahme des Bür⸗ 
gers an der Verwaltung der Stadt muß die politiſche Aus⸗ 
vbildung des Staatsbürgers erwachſen. — Diefen höchſten 
„Zweck der Städteordnung zu verwirklichen, ſei unſere ges 
»meinfame Aufgabe, zu deren Löſung ich den Segen Gottes 
»erflehele — 

Nachdem das über den Vereidigungs⸗ und Introduktions⸗ 
akt aufgenommene Protokoll von den 3 älteſten Magiſtrats⸗ 
Mitgliedern und dem Vorſteher und Protokollführer der Her⸗ 
ren Stadtverordneten unterzeichnet worden, ging die Verſamm⸗ 
lung auseinander. — Nachmittags um 2 Uhr fand im Kroll⸗ 
ſchen Wintergarten ein heiteres Diner ſtatt, an welchem gegen 
300 Perſonen Theil nahmen. 


— ——— (Fũͤ— 


Ueberſicht der am 30. April c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Förfter, 9 uhr. 

St. Vincenz. Frühpr. Gur. Scholz. 6 Uhr. Amkspr. Capl. Kauſche. 

St. Dorothea. Frühpr. Cur. Lange Amtspr. Capl Pantkes uhr. 

St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Curatus Hübner 6 Uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Baucke 2 Uhr. 

St. Matthias. Cur. Jammer, 9 uhr. 

Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 Uhr. 

St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmaun, 9 Uhr. 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 

Kreuzkirche. Frühpr. Ein Alumnus. 


— 


Allgemeiner Anzeiger. 


ö (Juſertions gebühren für die teſpaltene Seile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Setauft. 


Bei St. Michael. Den 23. April: d. 
Tiſchlermſtr. Hoͤniſch S. — 1 unehl. T. 

Wei St. Matthias. Den 23. April: d. 
Schuhmachergeſ. Kloſe S. — Den 24. d. 
Gefreit. Broͤdel S. 

Wei St. Dorothea. Den 20. April. 


1 unehl. S. — Den 23. d. Bädergef. Pfiff 
T. 1 unehl. T. — Den 24. 1 unehl. S. 


In der Kreuzkirche. Den 24. April: 
d. Gerichts⸗Aktuar Gembitzki T. 

Bei St. Vincenz. Den 19. April: d. 
Schneidergeſ. Kroll T. — Den 22. 1 unehel. 
S. — Den 23. d. Maurermſtr. Licht T. — 
d. Saͤlzer Schwarz T. 

ei St. Adalbert. Den 23. April: 
d. koͤnigl. Polizei⸗Sergeant Sobotta T. 


m ——ů— 


Theater Repertoir. 
Sonnabend, den 29. zum Benefiz fuͤr Ma⸗ 


dame Meyer: neueinſtudirt „Die Hochzeit 
des Figaro.“ Oper in 3 Akten. Muſik von 
Mozart. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Großes Concert 


onntag, den 30. d. M., wozu ergebenſt 
ente ee enge? 


ad 
vor dem andthore. 


—— 


Gut ins Doppelt fallende und verſchieden⸗ 

farbige Lepkoyen⸗ Pflanzen, Schock 

5 Sgr., und eine Auswahl ſchoͤner Sommer⸗ 

Gewäͤchſe empfiehlt 

Gartner C. Woll brecht, 

Lehmdamm Nr. 7, 

in der Beſitzung des Kaufmanns 
Herrn Wolltersdorf, 


ſonſt 
Gartenſtraße Nr. 3. 


En Ta BETT ETTTN IT — TOTER FRI Pa 
Geſuch einer Lehrlingsſtelle. 
Ein junger gebildeter Menſch von anſtaͤn⸗ 
digen Eltern, außerhalb Breslau (gegenwaͤr⸗ 
tig hier), wuͤnſcht recht bald in ein lebhaftes 
Specerei⸗Geſchaft als Lehrling einzutreten. 
Das Naͤhere bei C. W. Fäuſtel, 
Eliſabethſtraße Nr. 15. 


Weißen Leim 
empfing und empfiehlt nebſt hellem trocknen 
Leim; Schellack n. ſ. w. 
F. Cuhnow, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 2. 


ER: Berichtigung. 


In der Anzeige des Herrn J. Brill in 
Nr. 50 des Brest. Beobachters, die Daguerreo⸗ 
typie betreffend, iſt ſtatt: Vervielfältigung 
aller ländlichen Darſtellungen, — bildti⸗ 
chen Darftellungen zu leſen. 


In der Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 14 par 
terre ift eine Stube nebſt Kammer und Zube⸗ 
hoͤr zu vermiethen. 


Mädchen, die im Damenputz geübt ſind, 


| 


und ſolche, die es erlernen wollen, finden 
ſogleich Beſchäftigung in der Damen-Putz⸗ 


Handlung von J. Caro, Albrechts⸗Straße 
Nro. 58. 


N 


Zu Haushaltungen und Ausſtattungen. 


Die Leinwand ⸗, Tifchzeng: und Baumwollen⸗ 
Waaren⸗ Handlung von Jacob Heymann, 
Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


empfiehlt ihr vollſtäͤndig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl 
im Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen. 
Ya breite Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Leinwand à 2½ — 3 Sgr. die Elle. 


s 5 = befte Qualität 4 — 4 Sgr. die Elle. 
* „Kleider- und Schürzen⸗Leinwand a 2V, Sgr. die Elle. 
7, 5 vorhen und blauen Bett⸗Drillich 4 — 4%, Sgr. die Elle. 


und ½ u breiten rein leinen Drillich 6 — 7 — 8 Sgr. die Elle. 
„ breite weiße gebleichte Leinwand von 6 bis 20 Rthlr das Schock. 
% Creas⸗Leinwand (rein leinen) von 6 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Zwei Ellen breite Creas⸗Leinwand zu Betttüchern a 4½ Sgr. die Elle. 
Eine Parthie Reſte- Leinwand in „ Schocken a2, 2½ Rthl. 
eine Piquse⸗Röcke für Damen (abgepaßt) à 25 Sgr. das Stück. 
% und 9/4 breiten Koͤper und Damaſt (die prachtvollſten Muſter) zu Bettdecken, Bett 
überzuͤgen und Roulleauxr à 3 — 4 — 6 Sgr. die Elle. 
Damaſt⸗Tiſchgedecke zu 12 Perſonen, a 3½ — 4 — 5 Kthlr. das Gedeck. 
Einzelne Tiſchtuͤcher und Kaffee⸗Servietten 15 — 25 Sgr. — das Stuͤck. 
10 breite rein leinene Tiſchtuͤcher a 1 Rthlr. das Stuͤck. 
Futter⸗Kattune und Zeug zu Schlafroͤcken a 1/ — 2½ Sgr. die Elle. 
Die Preiſe ſtehen feſt und finder kein Abhandeln ſtatt. 


| Hausverkauf. 


Ein maſſives Haus in gutem Fake wo ſich 13 Wohnungen befinden und auf 
9250 Rthlr. verzinſt, iſt wegen Alterſchwaͤche und Kränklichkeit der Beſizerin ſofort für einen 
civilen Preis, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. Auskunft wird ertheitt Oder⸗ 
ſtraße Nr. 1 im Klempnerkeller. | 


—— 


Caffeehaus⸗Etabliſſement. 


Einem hochgeehrten Publiko bechre ich mich hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß ich das 


Caffeehaus 


um Prinz von Preußen 
5 | ‚ 
am Lehmdamm Nr. 11, 

hierſelbſt käuflich uͤbernommen habe. Da ich weder Koſten noch Mühe geſcheut habe, um das 
Etabliſſement zu einem zeitgemäßen einzurichten, insbeſondere daſſelbe habe durchgängig neu 
malen und dekoriren laſſen, auch ein neues, gutes Billard aufgeſtellt iſt, ſchmeichle ich mir, 
bei prompter Bedienung, die Lieferung der beiten Speiſen und Geträfe zu billigen Preiſen 
verſprechend, des vielfachen, geneigten Beſuches gewiß zu ſein. 

Die Lokalitäten eignen ſich beſonders zu Dine’s, Soups's, Thee danſant's, zu deren 


Friedrich Bartel, 


Caffetier. 


| Beſorgung ich mich empfehle. 


Breslau, den 28. April 1843. 


—— ——— — — — > — — 


A. Teichgreeber, 
N 
0 
0 


. 


Blücher⸗-Platz Nr. 1, 
neben der Mohren⸗Xpotheke, 


empfiehlt fein ganz neues Lager in Näh- und offener Geide, Pariſer 4 
Glanzdrehſeide und Börfenfeide, 3, 4 & & brabtige, act engl. ge. P- 
bleichte und ungebleichte Strickbaumwolle, desgleichen blaue und 
alle Melangen, Ae Wolle, alle Arten Strumpfwolle, 2 & 3 

N drähtige Wolle, Zephir Wolle, Cannavas, Hanfzwirn, Herrnbug 
ter und bunten Ziwien, diverſe Bänder ꝛc., fo wie alle in dieſes ach 

0 einſchlagende Netikel. 


, e 


— — — pr — — — 


Frriheltsgaſſe Nr. 6 vor dem Schweidniger Eine Schlafſtelle fuͤr einen anſtändigen 
Thore find mehrere Wohnungen zu ver⸗ Herrn ift zu haben Dominikanerplaß Nr. 29, 
miethen. 3 Stiegen. 


— — — 


Mreſſung auf Strohhüte 
fertigt C. T. Pohlmann, Buchbindmſtr., 
Schmiedebrucke Nr. 58. 


uns © | 


Eine meublirte Stube mit fepavatem Ger 
gange ift Antonien⸗Straße, im weißen 4 
ſogleich zu beziehen. 2 


Maſchinendruc und Papier von Heinrich Richten, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


